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Die Schwanheimer Zeitung erscheint wöchentlich dreimal und;
rwar Dienstags, Donnerstags und Samstags. Abonnement 45 Pfg- j
monatlich frei ins Haus, oder 40 Pfg. m der Expedition abgeholt,

durch die Post vierteljährlich Mk. 1.40 ohne Bestellgeld.
Redaktion und Expedition:

Baronessenstrahe 3. Telefon : Amt Hansa. Ar. 1720

Anzeige « : Die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum 12 Pfg-
Bei größeren Aufträgen und öfteren Wiederholungen ward ent- ,
sprechender Rabatt gewährt. — Jnseraten-Annahme auch durch alle

größeren Annoncen-Bureaus.
Redaktion und Expedition:

Baroneffenftrahe 3. Telefon : Amt Hansa»Ar. 172«.

iches Verkündigurrgsorgan für die Gemeinde Schwanheim
Wöchentliche Eratts -Bellage : „Illustriertes Sonntagsblatt ".
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isch-, Wurst- und Fett -Verkauf.
iotf) den 21. ds. Mts . wird verkauft:

a) TUIfd):
öoröernf. ,j. m Schneider
femgeh-G ^r . 321 - 460 von 9— 10 Uhr vorm.

Irisch bei A. Map
an Nr . 461- 610 von 9 - 10 Uhr vorm.

Irisch bei P . Nicolai
an Nr . 611- 770 von 9 - 10 Uhr vorm,

beiP . Schneider
an Nr . 771—1040 von 10—11 Uhr vorm.

b) Warft:
inetber an ?lr. 1041—1125 von 5—6 Uf)t nachm.

c) Tett r
ilai an Nr . 111—140 von 4 - 5 Uhr nachm.

| , „ 141- 165 „ 4- 5 .
Leider „ „ 166—220 „ 4—5 „ »

. Fleisch., Wurst, und Fettkarten sind vorzulegen.
ung new Anheim  a . M ., den 20. Juni 1916.
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Der Bürgermeister.
Diefenhardt.psen der

uch zu»rß _ _ __
sundoZ Eierverkauf.
Ä woch, den 21. d. Mts ., werden bei den Spezerei
fswachM Tier, das Stück zu 23 Pfg -, unter Borlag.

. . ... rnfrüchtenkarten verkauft.
^e! nocĥ berechtigt sind Nummern 1156—1291 undWerden. ' .
rizen, « IvaIIheiIN  a . M .. den 20. Fum 1916.
Hetzen ta| Der Bürgermeister:

Diefenhardt.Ifliuig de

Butterverkauf.

Betau ntmachuug.
- Freitag , den 23. d. Mts ., werden bei den Spezerei¬
händlern Erbsen, Erbsenmehl, Maismehl und Gries unter
Vorlage der tzüisenfrüchtenkartenverkauft. Es erhalten:

1 Person '/* Pfd.

8 u. mehr 1 „
Bezugsberechtigt sind die Nummern ,1—1291.
Schwan heim  a . M ., den 20. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Diefenhardt.

«irfen nie
UKZ -g. den 23. d^ Mts ., wird bei den Spezerei
klenUcin tzutter. das Pfund zu 2.66 Mk .. unter Vorlage
kappen«(rfearten verkauft.
Ifmitli ^ berechtigt find die Nummern 921—1291 und

, Löwe» lyanheim  a . M ., den 20. Juni 1916.
Jeteitet«« Der Bürgermeister:
lie einCi Diefenhardt

Erfatzwalslen zur Gemeindevertretung.
Für die zu Schöffen gewählten Gemcindevertreter

und zwar
1 Fakob Berz (von der 3. Wahlerabteilung),
2 Johann Peter Pfeffer (von der 2. Wählerabteüung)
find Ersatzwahlen erforderlich. Für Vornahme dieser
Wahlen wird hiermit Termin auf

Donnerstag, den 29. Juni d. Fs .,
wie folgt anberaumt:

a) für die Wahlen der 3. Klaffe die Zeit von nach¬
mittags 4—6 Uhr, ,

b) für die Wahlen der 2. Klaffe die Fest von nach-
mittagsi»,?—8 Uhr. „ 0 .

Wahllokal  für beide Wahlen Schulsaal Nr . 8 m
der alten Schule. ^ f „

Das Wahlrecht kann nur von denienigen selb¬
ständigen Gemeindeangehörigenausgeübt werden, die m
der Wählerliste aufgeführt sind. Hinsichtlich der Ver¬
tretung in Ausübung des Stimmrechts find me tztz 17
und 18 der Landgemeindeordnung maßgebend. Wahlbar
find alle stimmberechtigtenBürger mit Ausnahme der
in 8 24 a. a. O. bezeichneten Personen.

' Die Wähler sind bei der Auswahl der Kandidaten
an die Wähler ihrer Abteilung nicht gebunden.

Feder Wähler muß dem Wahlvorstand mündlich zu
Protokoll erklären, wem er seine Stimme geben will.

Alle in der Liste der Stimmberechtigten verzeichneten
Wähler werden hiermit zu diesen Wahlen mit dem Be-
merken zusammenberufen, daß zur 2. Abteilung ine

Wähler mit einem Gesamtsteuerbetragvon 1244,64 Mk.
bis einschließlich 84.61 Mk.; zur 3. Abteilung die
Wähler mit einem Gesamtsteuerbetrag von weniger als
84.61 Mk . (einschließlich der nicht zu einer Staatssteuer
veranlagten Personen) angehören.

Schwanheim  a . M ., den 19. Funi 1916.
Der Bürgermeister:

_ Diefenhardt.
Bekanntmachung.

Bon beachtenswerter Seite ist darauf hingewiesen
worden, daß die auf den Straßen usw. feilgehaltenen
Mineralwässer, wie Selterser. Sodawasser u. a. mehr,
an die Abnehmer stets eiskalt verabfolgt werden, und daß
der Genuß so kalten Wassers, der schon in normalen
Feiten leicht ernste Verdauungsstörungen von längerer
Dauer nach sich ziehe, in der gegenwärtigen Jahreszeit
die Neigung zu derartigen Erkrankungen befördere. Auf
Veranlassung des Herrn Ministers der geistlichen, Unter¬
richts- und Medizinal-Angelegenheitenwerden die Ver¬
käufer von Mineralwässern im Ausschank angewiesen,
das Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder
nicht, nur in einem der Trinkwasser-Temperatur ent¬
sprechenden Wärmegrad van 10 Grad Celsius abzugeben.

Fm Anschluß hieran nehme ich Gelegenheit, das
Publikum vor dem Genuß eiskalter Getränke über¬
haupt, insbesondere aber solche Mineralwässer zu warnen.

Wiesbaden,  den 16. Juni 1903.
Der König!. Regierungs-Präsident.

* Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M .. den 20. Juni 1916.

Der Bürgermeister:
Di ef en h ardt.

Verordnung
betreffend Hausschlachtungen sowie Schlachtungen von

Schweinen.
Auf Grund des 8 12 Ziffer 1 und 5 sowie des 8 15

Abs l der Bundesratsverordnung über die Errichtung
von' Preisprllfungsstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. 9 15/4. 11. 15 (R.-G.-Bl . S . 607/728) wird

ßtzre und Ließe.

[ il de ”"'

>

Roman von Käthe Lubowski. 18
Nal zuckte in seine- Hauptmanns Armen empor
ststch frei von ihnen und zwang sich nun doch zum

[mcnic in das alte Korps meines toten Vater? ein-
teelberqer Rhenanen . Sie hatten mich schon gekeilt,
»»„ auch vorbei. Einer , der nicht gut̂ und ehlenwert
v Offizier ist. taugt auch zum Korpsstudenten mcht.
-rr Hmiplmann doch barmherzig, was kann ich für
-inemer Mutter , die mrt Tranen und Schmerzen

Ä ^ wennes "in 'meiner Macht läge weiß Gott,
Ate will nun einmal nicht. Dagegen gebt es NichtsI
!, Herr Hanptmann , gar nichts? Ist bei ihm ein
leben denn feinen Pfifferling wert?
Dimschenl-ben - ° ja ! Aber dasLeb -nunddi-
-nes äußerliche Dokument meme ich jetzt, wenn rch
lk— sind doch zweierlei."
üüiedental hört nicht nrehr auf ihn Er schnallt den
--Und will die Hände an die Naht legen. Es gelingt

Sie zittern zu sehr. „ _ .
'Euch den Einjährigen Wiedental mal an, hat
inreister oft genug gesagt, . wie der d' e Kine durch.
"waschlappigen Kerls kaprert in zwei Jahren mcht

er an einem einzigen Tage ."
itgt er eS auch nicht zllstande, trotzdem er es ein
wso gut gekonnt hat.

Ern streckt ihm beim Abschied beide Hände entge»
st, nicht. In seine,r Augen liegt ein irrer Schein,

^Ine. übermütige Jungengestcht sieht alt und ver«

'gehn , Sie jetzt. Wiedrntal ?"
Muse in meine Wohnung ."
M wollen Sie da beginnen,
'»sku, Herr Hauptmann ."
1 Cie da». Wiedental. lverschlast» kt« dl»»A»
iiujchung Ihre» junge,, Sebea- , wd »sch«» v"

mit dem Beivußtsein auf. daß Ihnen eine ganz besonders
ernste,heilige Pflicht daraus erwachsen ist - den Zweifelnde»
zu beweisen, daß trotzdem der Sohn Ihrer Frau Mntter ein
ganzer, fester Mann werden kann, der den Rllhm der Ehre m

Merken Sie wohl ans, ich behalte immer Interesse an
Ihne » und Ihrem Ergehen. Wenn Sie spater !nal Ihr Weg
nach Trautenberg führen sollte, so wird es mir eine Ehre
sein, Sie in meinein Hause begrüßen zu dürfen.

Wiedental schlägt die Richtung nach ferner Wohnung zu er».
Er geht die enge Straße zrvischen der Binger .neisterer und
dem Spritzenhaus hindurch. Sonst hat er sich stets über das
holprige Pflaster geärgert. Heute fühlt er es mcht. Sem Gang
ist arrch nicht mehr unsicher und taumelnd, sondern wie der
eines Menschen, der fest und zielbewrrßtm em neues Leben
bineinsteigt. Aberder Weg, derdahin führt, muß freudlos und
steinig fern, demr in seinem Gesicht liegen dre schatten Mil¬

cher Verzweiflung. —
Leutnant von Tarenberg und Wachenhusen haben sich von

dem wunderschönen Spätsommerabend zu einem Spaziergang
hinaus locken lassen. Die Manöverzeit hat sie verwohilt. Volle
drei Wochen sind sie. mit Ausnahme der wenigen Ruhetage,
unter Gottes Himmel gewesen. Um sie her das unendliche All
und damit der unbeschränkte Raum zur freien Bewegung.
Darnach liegt das Enabegrenzte der tlemen Garmsonstadt
mit schwerem Druck auf ihnen. —

So wenigstens erklären sie sich das dumpfe Gefühl, das in
ibrem Körper hämmert und sie förmlich auS dem Ztmmer ge-
trieben hat . In Wahrheit ist eS etwas ganz anderes . S,e ha-
den Klaus Wiedental auf der Lafette sitze» sehen, kur, nach¬
dem ihm die UnglückSbotschast zugegangen war.

Sie denken beide in diesem Augenblick das nämliche und
haben doch nicht den Mut . eS auszusprechen, der eme. we,l er
fürchtet, seine kaum beruhigte Junerlichkeit aufzurühren , der
andere weil damit notwendigerweise eine Anklage gegen den
riffi SSta1Ssunten rm -nb-, - MUa « V»
siLtd «- Obersten vor sich, mit dem er ihnen d,,-Unmöglich-
keit klar gemocht hat . einen Menschen au« solcher Familre
in die Kameradschaft aufzunehmen. Das Blut steigt tbm bei
diesen « edanken aber.nalS »u Kopf. erjte^ Mat belsuch

tet er den Fehltritt seiner eigenen Mntter auch nach dieser
Richtung hin. Wenn es wahr ist, was des Obersteir innerste
Ueberzengnng zu sein scheint, wenn die Kameradeir ebenst»
dächten und urteilten — gehörte er dann noch unter fie?
Mußte er nicht den Rock, der ein Rock der Ehre war , oble¬
gen. weil er eines Blutes mit der Mutter war ? Seiir inner¬
stes Empfinden rebellierte dagegen.

„Deine Ehre sei ein blanker Schild und in Dir leuchtete es
als erstes und vornehmstes auf dein Wappenschild seiner Vä¬
ter. Das aber stand in krassem Widerspruch zu der Ansicht
des Obersten. Er fühlte sich weiterhin rein , unbefleckr und
würdig , seines geliebten Königs Rock zu tragen . Sollte er
ihn jemals freiwillig ablegen, dann mußte ihn etwas Schreck¬
liches, das er anszndenken jetzt nicht einmal die Kraft lano.
dazu ziviugeu. Ein Etwas , das ihm die Geivißheit gab, „es
kommt lediglich darauf au, daß die äußeren , starre, : Ge>etze
der Standesehre unverletzt erhalten bleiben, die innere Ehre
»nd Wohlanständigkeit sind nebensächlichePrivatangelegan-
heilen, die daS Korps nicht das geringste angehen. '

Das heute war ihm noch kein vollgültiger Beweis . Es
handelt sich um jemand, der nicht, wie er, festgeivachsenm dem
Boden der militärischen Zucht und marinen Begelsterung für
das deutsche Heer war , um einen, der als Beiwerk seines
Lebens ansehen mußte, was für seine Person Hauptzweck und
Ziel bedeutete.

Der würde drüber fortkommen.
„Ob inan nicht die moralische Pflicht hat . sich um Wieden-

tal zu kümmern." sagte Wachenhusen plötzlich in die drückeiide
Stille hinein.

„Es würde schwer sein, ihn zn finden. Jürgen ." wehrte
Tarenberg die augenblickliche Aufwallung des Freundes ad.
In solcher Stimmung bleibt ein Mensch, wie er eS ist. nicht
allein . Zudem glaube ich auch, daß er bereits aus dem Wege
zu seiner Mutter ist."

Da steht Wachenhusen den wenig Aelteren, der ihm trotz¬
dem bisher in allen Sachen eine Autorität gewesen ist. fest an
und fragt leise: „Hans Weddo. sage mir , ob mein Baker recht
ftzhandelthatl " .
„ \  Tarendng richW sich hoch aut . *20 .M



für den Umfang des Kreises Höchst a. M . mit Zustim¬
mung des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden
folgendes verordnet:

Das Schlachten von Schweinen unter 180 Pfund
Lebendgewicht ist allgemein verboten.

Ausnahmen sind mit Genehmigung der Ortspolizei¬
behörden nur im Falle ausreichend begründeter Not¬
schlachtungen zulässig.

§ 2 .
Alle Hausschlachtungenbedürfen der Genehmigung

des Kreisausschnftes.
8 3-

Anträge auf Erteilung der Genehmigung (§ 2) sind
mindestens eine Woche vor der Schlachtung bei der Orts¬
polizeibehörde des Schlachtortes einzureichen. Vor Aus¬
händigung der schriftlichen Genehmigung darf die Schlach¬
tung nicht erfolgen.

8 4-
Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Anordnungen

werden nach 8 17 Ziffer 2 der obengenannten Bundes¬
ratsverordnung mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 5-
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬

kündigung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.
Höchst a. M ., den 28. Februar 1916.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M.
Namens desselben:

Der Vorsitzende: K l a u ser , Landrat.

Wird veröffentlicht mit dem Bemerken, daß nach
einem Erlasse der Herren Minister Schlachtungen nur
mit schriftlicher Genehmigung des Leiters des Kommu¬
nalverbandes gestattet sind.

Die Genehmigung ist bei Schlachtungen, die der Be¬
schaupflicht unterliegen, dem Fleischbeschauer, sonst dem
Trichinenbeschauer vor der Schlachtung vorzulegen. Bei
Einholung der Genehmigung ist das ungefähre Lebend¬
gewicht des Schlachttieres und die Zahl der Wirtschafts¬
angehörigen des Haushalts , für den die Schlachtung er¬
folgen soll, dem Leiter des Kommunalverbandes anzu¬
geben.

Höchst a. M ., den 13. Juni 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses des Kreises

Höchst a. M.
I . V.: Wolfs,  Kreisdeputierter.

Wird veröffentlicht
Schwanheim  a . M ., den 17. Juni 1916.

Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister:

Diese nhard t.

Italien mutz weiter kämpfen.

keit, der König infolge dessen ganz unfrei und fast alle
Parteien in sich selber gespalten, die Mehrzahl derMänner,
die sich widerwillig in den „heiligen Egoismus" hatten
hinreißsn lassen, niedergedrückt und zum geduldigen Aus¬
harren verdammt, weil sie sich sagen müssen, daß ein
Bruch mit den Kriegsgenossen das Elend des Landes
noch vergrößern würde. Das Abschwenken vom Drei¬
bund zum Dreiverband war ein Gang in die Knecht¬
schaft, zumal dann, wenn den italienischen Waffen rasche
und große militärische Erfolge versagt blieben. Insbe¬
sondere England gegenüber ist Italien heute machtlos.
Ohne englische Zufuhren von Geld, Kohlen, Lebensmitteln
kann das Volk nicht leben, und England würde die
Hungermethoden, die es gegen Neutrale anwendet, um sie
gefügig zu machen, gegenüber einem treulosen Verbündeten
erst recht zur Anwendung bringen.

Von manchen Seiten ist es getadelt worden, daß
sich die deutsche Diplomatie zu Anfang des Jahres 1915
so große Mühe gegeben hat, den Uebertritt Italiens ins
Lager unserer Feinde, wenn nicht zu verhindern, so doch
wenigstens zu verzögern. Wer sich die damalige Kriegs¬
lage vergegenwärtigt — die Russen standen an den Kar¬
pathen —, der muß begreifen, wie wichtig es im Interesse
unserer Kriegführung war, Italien so lange als möglich
von seinem Abfall zurückzuhalten. Wäre Salandra schon
im Winter 1914/15 abgeschwenkt, so hätte Cadorna am
Isonzo und im Trentino viel geringeren Widerstand ge¬
funden, und die Entwicklung der Dinge auf dem Balkan
hätte einen ganz anderen Verlauf genommen. Zu
Pfingsten 1915 war die masurische Winterschlacht ge^
schlagen und nach dem Durchbruch bei Gorlice das russische
Heer .in unaufhaltsamem Rückzug. Der von Salaiidra
und Sonnino mit Sicherheit erwartete Anschluß Ru¬
mäniens blieb aus. und der Illusion eines neuen Balkan¬
bundes unter italienischer Führung machte der Feldzug
in Serbien mit Hilfe des neuen bulgarischen Bundes¬
genossen der Zentralmächte, der an Italiens Stelle ge¬
treten war, ein grausames Ende.

Der tiefere Grund , warum Salandra unter ver¬
steckten Beschuldigungen gegen die italienische Heeres¬
leitung seinen eigenen Sturz herbeiführte, lag in der
Furcht, noch länger für das Unheil verantwortlich zu
sein, das er selbst über sein Land gebracht hat. Daß sein
Mitschuldiger Sonnino nicht das Gleiche tat , sondern in
dem neuen Konzentrationsministerium seinen Posten be¬
hält. ist begreiflich und folgerichtig, da er der Schützling
Englands ist und England nicht verstimmt werden darf.
Sein Verbleiben auf englischen Wunsch darf als deut¬
liches Zeichen dafür gelten, daß der große Vorteil, den der
Dreibund für Italien nach dem Willen seines Mitbe¬
gründers Crispi bot. nämlich die Behauptung der Groß¬
machtstellung des Königreichs, bereits verloren gegangen ist.

gestern durch Feuer vereitelt. In den KämpfenM Dei
beiden Tage sind hier rund hundert (100) M, »antino
gefangen genommen. Mehrfache nächtliche AngM̂I-uartiers.
nehmungen des Gegners im Fumiii -Walde ui| y grak -F
Handgranatenkampf jedesmal glatt abgeschlnK;^ sus-Front

- r Bedeutung
Je ein englischer Doppeldecker ist bei f,, D0I1 Infar

nördlich von Arras iiach Luftkampf abgestürzl«Mel besetz
Insassen sind tot ; ein französisches Flugzeug m „rpostenstelli
lief) der Argonnen abgeschossen. ^ fügten i

Ein deutsches Fliegergeschwaderhat die $ feindliche
und militärischen Fabrikanlagen von Baccarat u Neusten b,
l'Etappe angegriffen. [trieben. Zn
Östlicher Kriegsschauplatz: »edos, warf

Auf dem nördlichen Teile der Front keineb, jFeindes u
Ereignisse. Auf die mit Militär -Transporte»st nichts ne
Eisenbahnstrecke Ljachewitsch-Luniniee wurden j ^
Bomben abgeworfen. 1Q

Bei der Heeresgruppe des Generals von! lD,"iy ' ou
wurden am Styr westlich von Kolki und am ■ -
in Gegend der Bahn Kowel-Rowno russische , q
zum Teil durch erfolgreiche Gegenstöße zuri'ch M "" " o
Nordwestlich von Luck stehen unsere Truppen i» M "er uc
günstigem Kampfe. Die Gefangenenzahl und di u $ l“n
hat sich erhöht. Südwestlich von Luck greifen di-
in Richtung auf Gorochow an. ! * ™ h

Bei der Armee des Generals Grafen von suno ™ "
ist dl- Sage »„»träntet . “ * ' <*
Balkankriegsschauplatz:

Nichts Neues. abend i
Oberste Heeres Sito (ifl

j[ieger war

« >»». 19. Sunt. <® . B.> Amtlich. fLL
lautbart : unb  Mich
Russischer Kriegsschauplatz: dei.Kukutf

In der nördlichen Bukowina und in Ämrsehrt zr
keine besonderen Ereignisse. hleift in de

Südöstlich von Lopuczno griff der̂ Feind mH J9  g un
Ueberlegenheit unsere Stellungen an. Das bewii ^us

Deutscher Tagesbericht.

fanterie-Regiment Nr . 44 schlug, unterstütztV^ nferdie
trefflicher Artilleriewirkung, die neun Glied^ Kilogr
Sturmkölonnen ohne Einsatz von Reserven zm (t  "
Feind erlitt schwere Verluste. Auch ein in diesen f , A
versuchter Nachtangriff scheiterte. Bei Goroß ^ f '
Lokaczi) wiesen wir starke russische Gegenangi parrser $
Am oberen Stochod wurde Raum gewonnen, s, 19. Iun
Italienischer Kriegsschauplatz: K?.e" schrei

Gestern abend wiederholte sich das sehr hesti' I1"1 emcr
der Italiener gegen unsere Stellungen zwischend«i vernimmt

Großes Hauptquartier.  19 . Juni . (W. B.
Amtlich.)

Nur ein oberflächlicher Beobachter konnte meinen,
der Sturz des Kabinetts Salandra sei der Beginn einer
inneren Umwälzung in Italien , bei der die in fast allen
Parteien vorhandenen Neutralisten, die Gegner des Krie¬
ges, obenauf kommen würden. Italien muß weiter
kämpfen. Das eben ist der Fluch der bösen Tat vom
Mai 1915. Die Träume von der Eroberung der Ostkuste
der Adria und dem Spaziergang nach Triest sind zer¬
ronnen, aber die Bande, in denen sich das italienische
Volk in dem Taumel gefangen gab, sind geblieben: Ein
großer Teil der Presse im Solde der verbündeten Re¬
gierungen, der geheime Einfluß der mit den Pariser
Logen verbrüderten Freimaurerei noch rührig,dieDrohung
mit der Straße , d. h. der Revolution in alter Wirksam-

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich der belgisch-französischen Grenze bis zur

Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an.
Ein französischer Handgranatenangriff bei Ehavonne

(östlich von Vailly) wurde abgewiesen.
Eine deutsche Sprengung auf der Höhe „La ville

Morte" (Argonnen) hatte guten Erfolg.
Im Maasgebiet lebten die Feuerkämpfe erst gegen

Abend merklich auf. Nachts erreichten sie am „Toten
Mann " und westlich davon, sowie im Frontabschnitt vom
Thiaumont-Waldc bis zur Feste Vaur große Heftigkeit.
Wie nachträglich gemeldet wird, ist in der Nacht vom
18. Juni am Thiaumont -Walde ein feindlicher Vorstoß
abqewiesen worden, weitere Angriffsversuche wurden

und dem Monte dei sei Busi. Ein Versuch des z ^ relgr
dei Selz vorzugehen, ivurdc sofort vereitelt. 3° ^ en
Abschnitt der Hochfläche von Doberdo kam es .c, unier .
haften Minenwerfer- und tzandgranatenkämpfen. j" °Aren

An der Dolomitenfront scheiterte ein r ‘ <
Nachtangriff bei Eufreoda. i wßt 'rm

An der Front zwischen Brenta und Ast« >de, .von
unsere Truppen wieder zahlreiche Vorstöße derThnnintpr einen starken Angriff nördlich des Monte>e

Hhre und Lieöe.
Roman von Käthe Lubowski. 19 !

Was kann Dir an meiner Beurteilung gelegen sein, Jür - i
gen" wo die Deine, als die seines Sohnes, ihr doch hart ent- |
gegenstehen wird?"

Wachenhusen legt die Hand schwer auf Hans Weddos
Arni Der fühlt, ivie seine Finger in nervöser Aufregung zit¬
tern. Das bestärkt ihn, mit seinein Urteil zurückzuhalten.

„Antworte mir!" bittet Wachenhusen.
Da rafft sich der andere auf, so zart und schonend will

«r das, ivas bereits in seinem Schweigen gegeben ist, abzu¬
schwächen versuchen.

„Meine Ansicht ist die des einzelnen, Jürgen . Wer bürgt
Dir dafür, daß sie richtig ist?"

Das ist mir Antwort genug,HanS Weddo. Du verurteilst
also" das schroffe Abweiseü, dies Absprechen der äußeren, ab-
soluteu Ehrenhaftigkeit auf Grund der festgestellten Gescheh¬
nisse?"

"Und̂ nachst meinen Vater für alle daraus entstehenden
Folgen verantivortlich?"

Jürgen."
".Auch für den eventuellen Tod des Wiedental, wenn ihn

die Verzweiflung zu dem Aeußersten treiben sollte?"
Tarenberg lächelte ein wenig. _ , t ...
Wer „och so jung wie er ist, und so am Leben hangt, über¬

legt sich das hundertmal, wenn ihm überhaupt em derartiger
Gedanke kouuuen sollte. Aber auch das glaube ich nicht em-

Wachenhusen atmet, wie von schwerer Last befreit, auf.
Der Gedanke an solche,i Ausgang hat mich nnbeschrelb-

lich'aepeinigt, Alter. Aber ich glaube jetzt mit Dir, daß ich zu
schwalb gesehen habe. Iliid niui laß uns von Ersprießlicherem
reden!" sagt er heiter und schiebt seinen Arni unter den deS
FreuNdeS. —

An, Ende der Stadt , dicht am linken Ufer der lustig dahin-
sprudelnde» Gertraud liegt ein kleines, einstöckiges Haus. Es
gehört zu der abseits liegenden Mühle, die baufällig und

altersschivach, in das um diese trockene Zeit ungefährliche
Wehr hineinschant. Das ist das Reich des Müllers ltlftlas, der
seit zehn Jahren mit einer alten, verschlagenanssehenden Magd
hier haust. Grotscher Ulftlas ist Böhme von Geburt. Ein
unheimlicher, finsterer Mensch, den, die Trantenberger Bürger
gern aus dem Wege gehen. Er hat öffentlich noch nichts getan,
was ihn mit dein Strafgesetz in Konflikt gebracht hätte und
dennoch entbehrt er die Achtung seiner Mitmenschen. Sie
brauchen sein Mehl,holen sich Kleie und Schrot für das Vieh
von ihm. aber sie tue» es nur, weil kein anderer da ist,der ihr
den Bedarf decken kann. Dunkle Gerüchte gehen in der Stadt
über ihn um. Sie erzählen sie sich in der Kantine, ans den
Wachstuben und in den Küchen. Besonders gern an kalten
Winterabendeii, weil der warme Kachelofen dann gleich so
schön gegen das Gruseln helfen kann. Darnach soll es doch
Leute geben, welche Ulftlas' Gastfreuildschaft in Anspruch neh¬
men. Sie kommen von fern herzugereist, besonders zu Märkten
und an Lohntagen und verstehen es, ein paar Andere, denen
die Verziveiflnng oder das Glück gar zu deutlich auf den Ge¬
sichtern geschrieben steht, mit sich zu schleppen.

darunter einen starken Angriff nördlich des Mont! tettftali
ab. Südlich des Busibello wurde der nächste tzöĥ 18. I[
erobert. Drei feindliche Vorstöße mißlangen. 3 §hef de-
Kämpfen wurden über 700 Italiener , darunter- ^ ute 1
ziere, gefangen genommen, 7 Maschinengewehr! jnn. im  g
Minenwerfer erbeutet. kldmarscha!
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vojusa in den letzten2"!\ 18. Iun
schützkämpfe. J1 Moltke

Der Stellvertreter des Ehefs des Ge>̂ nachdem
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnl»hall von 1

,■ 11111, . . . . . . ii i in in11__j_m i___■* ; he bereits
hat manches Dunkle über den Mann in der fremdlA. Die Lei>
Tracht schon gehört, um ihn, infolgedessen, gleich de» erführt w
über die Schulter anzilsehen. - , 19. Iun

Den schmalen Fußsteq um die Mühle herum geht au dem
nämlichen Abend, der auf die Uuterredliug mit seinem Haupt¬
mann folgte, Klans Wiedental entlang. Er trägt jetzt bereits
Zivil und sieht sehr blaß und abgespannt aus. Die Ereignisse
des Tages liegen wie ein wüster Traum hinter ihm. Er dünkt
sich nunmehr erhaben Uber dein, was ihm so lange als das
Erstrebensiverteste und Höchste erschienen ist. Ein leidenschaft¬
liches Gefühl des Hasses gegen alles Bestehende gärt in ihm.
Er rnöchte es betätigen und austobeu lassen, um jenen zu zei¬
gen,„das ist die Frucht dessen, was Ihr gesät habt."

Der Müller Ulftlas steht in der kurzen, grellroten Weste
im Schatten seines Hauses und beobckchtet ihn scharf. Er hat
lauge keinen guten Fang getan. Der hier scheint einen zu ver¬
heißen. Ein junger Milchbart, elegant und neu angezogen und
augenscheinlich über irgend etwas in Verzweiflung. Er pfeift
den Hund, der in die Wellen hineiuspringt, um kleine Hvlz»
stückchen zu apportieren, heran. DaS macht einen besseren Ein¬
druck, als ivenn er den Fremden anruft. Wiedental wird wirk¬
lich durch den Pfiff aus seiner Versunkenheit aufgeschreckt und
auf die Gegenwart eines Menschen aufmerksam gemacht. Er

Das ivar friiher. Heute ist er ihn, dadurch srM dahingesch
Ein Allsgestoßener und Verachteter, vielleicht genau tpê e g (
schuldig, wie er, vielleicht auch ebenso haßerfüllt und» ^ rbe
zerschlagen. Das alte ivarmherzige Jnnaengefühl ist, <> n
in ihm. Es zwingt ihn. dem finsteren Maniie irgem
Liebes zn erweisen. Er tritt auf ihn zu und streckt meinen
Hand entgegen. Das passiert jenem in den zehn Jahrü ' ^-les bei
Hierseins züm erstei. Mal . ! "N dieses

Ein lauerndes Fragen liegt in des Müllers Auge" ^ Inhalt
die schlanke, weißeRechtewieder freigibt. wljtabes

„Es war heiß heute, Herr. Vielleicht ein Glas ^
fällig? Frisch von der Kuh und auf Eis gekühlt!" ^ ™lebe,

„Etwas anderes iväre mir offen gestanden lieber,» aufrecht
„Es ist auch noch Wein im Keller,Herr! Guter, alte" cknd se

kateller oon anno 1850! Aber er ist schwer zu ertrage» M die
heißes Blut !" - I Ihnen

„DaS paßt herrlich!" sagt Wiedental. „DaS mein/ aus.
gerade eine kleine Aufwärmung vertragen," und t"' stcund v
Vorailschreitenden ins Hans. „Holen Sie eine Flas»", sbet)f>frhp
Ulftlas und bringen Sie zwei Gläser. Sie sind meiu iM ^ 1 1

Als er daß erste Glas himmtergegvssen hat,
wohlige Wärme durch seinen Körper rieseln. Undi"' oem uwoynge Warme ourcy teuren« orper rieiern.
neuein fließt aus dem verstaubten Hals der Flasche" ^ verehr
goldgelbe Tropfen in seinen Römer. Als er das Wb und
an die Lippen führt, öffnet sich die Tür und z>ve>
kommen herein. Sauber gekleidet, von guten, bs
Manieren und mittleren Jahren . Sie lassen sich
Holzschemel fallen und bestellen einen Becher Milch-
! Klaus Wiedental lachte sie ans.

„Wollen die Herren nicht mit inir trinken?" f^
in der großmütigen Anfivallung, die der Wein in
btt  hat , auf. „Es ist ein edler Tropfen, und eSw» ..
weun wir ihnden. andern gönnen wollten." Rach la'
gern nehnien sie feine Einladung an. Ein paar ne»"
werden gebracht. Wiedentals Augen glühen bereits
Pulse fliegen.
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Der türkische Bericht.
^gntinopel , 19 . Juni . (W . B .) Bericht

uartiers.
M Irak -Front keine Veränderung.
-asus-Front . Auf dem rechten Flügel kein Er-
Jedeutung . Fm Zentrum an einzelnen Stellen
von Infanterie - und Artilleriefeuer . Auf dem

lügel besetzten unsere Erkundungsabteilungen
,lpostenstellungen des Feindes , vertrieben ihn

fügten ihm Verluste zu . Ein Torpedoboot
feindliche Flugzeuge , die auf dem Meere bei
Keusten bemerkt wurden , wurden durch unser

,trieben. Zwei unserer Flugzeuge überflogen die
nebos, warfen erfolgreich Bomben auf die An¬

ine Kj Feindes und kehrten unversehrt zurück.
Port« i, nichts neues.

öen « Der bulgarische Bericht.

f jia,  19 . Zuni . (W . B .) Amtlicher Bericht vom

Mardar -Tal werden täglich wenig heftige Ar-
,pfe und Zusammenstöße zwischen Patrouillen
Auf der übrigen Südfront Ruhe . Seit kurzem
die Engländer und Franzosen die Ernte mittels
den. Am 16 . Juni warfen vier französische
in der Umgebung der Dörfer Zineli und Ta-
unb an der Mesta -Mündung einige Bomben

>derer Beschaffenheit , um die Aecker in Brand
Sie verursachten Brände , die sofort gelöscht
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,- jm abend warf ein feindliches Flugzeug fünf
Bitolia . Zwei Zivilpersonen wurden leicht

der Sachschaden ist unbedeutend . Andere
Sieger warfen Bomben auf Walandowo , Dedeli

. , h  ohne ein Ergebnis zu erzielen . Unsere Flieger
" ie feindlichen Biwaks bei Kara , Sinantzi , Smol.

I unb Michailowo , ferner das Lager und den
Idê Kukutsch mit Bomben . Alle unsere Flieger

in Ls wersehrt zurück.
, HIeife in der französischen Heeresverwaltung.

hJä l <19‘ 2uni . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Petit
meldet aus Amiens : Die Polizei ist einem 11111=

rfiiJ Kupferdiebstahl auf die Spur gekommen . An-
® j XX) Kilogramm Kupfer find zum Schaden der
'waltung  unterschlagen worden . Zahlreiche Ver-

endig Pariser Konferenz und die Neutralen.
nen . s, 19. Juni . (W . T . B . Nichtamtlich .) „Four-

ieoe" schreibt zur Pariser Wirtschaftskonferenz:
■kW ! i 'kh einer gewissen Besorgnis nicht enthalten.
„ „ hx vernimmt , daß ein Teilnehmer erklärt .haben
] des!bie Ereignisse der Konferenz den Neutralen.
lt 3; machen werden , daß die eigene Sicherheit
tIj e5 le , unter Zurückweisung jeden Bündnisses mit j
npfen. ^Mächten sich den Alliierten anzuschließen,

s, >t eine Auffassung von Neutralität , die zu
m muß . Man darf die Hoffnung ausdrücken,
! der Konferenz nicht durchgedruugen ist.

Mont«»eneraloberft v . Moltke t.

18. Funi . (W . B .) Generaloberst von
Chef des Stellvertretenden Generalstabs der
heute 1 Uhr 30 Minuten nachmittags , gr¬

üner im Reichstage stattfindenden Trauerfeier
«ldmarfchall von der Goltz , einem Herzschlage

i D 118. Juni . (W . B .) Der Tod des General-
n Moltke trat infolge eines Herzschlages ein,

Ge »«- nachdem Exzellenz seine Rede auf den Gene-
lutni» hall von der Goltz -Pascha gehalten hatte . Die

he bereits ihrem Ende nahte , wurde sofort
mdliii , Die Leiche ist nach dem Gebäude des Gene-
h de» Zerführt worden , wo sie aufgebahrt wird.

, 19. Juni . (W . B .) Der Kaiser hat an die
syn-l- dahingeschiedenen Generalobersten von Moltke

enall fesche gerichtet:
imo " soeben die erschütternde Nachricht vom
^ ,,d - Tode Ihres Gemahls ! Mir fehlen die
streikt meinem Empfinden dabei vollen Ausdruck
Ai,hre>^ Tief bewegt gedenke ich seiner Erkrankung

"n dieses Krieges , dessen glänzende Vorbe-
Auge" ^ Inhalt seines rastlosen Wirkens als Chef

kralstabes der Armee mar . Das Vaterland
as B Ehohen Verdienste nicht vergessen . Ich werde,

li -h lebe , in dankbarem Gedächtnis behalten,
:ber,§ 4 aufrechte kluge Mann mit seinem goldenen
r alte-1 und seinem warmen und treuen Herzen
igen » "nd die Armee mar . In aufrichtiger Trauer

j I Ihnen und Ihren Kindern meine herzliche
meiiiii aus . Ich weiß , daß ich an ihm einen

foMreund verlor . Wilhelm I . R.

Depesche des Kronprinzen lautet:
aufrichtiger und herzlicher Betrübnis höre ich

d in!« ^ dem unerwarteten Hinscheiden Ihres von
sche«-- *4) verehrten Mannes . Stets war er mir ein
> vief toib und wohlangetaner Berater . Seien Euer
pve>. .meiner  tiefempfundenen Teilnahme ver-

bEg M einstigen lieben Chef werde ich immer
m" »»kes und ehrendes Andenken bewahren.

j r Wilhelm , Kronprinz.

fJtb* Lokale Nachrichten
>rft. Der katholische Iünglingsverein feiert
bonntag das Fest seines Patrones , des hl.

N gemeinschaftliche hl . Kommunion in der
Die Mitglieder werden gebeten, sich voll-
öligen und die Dcreinsabzcichen anzulegen.

Des Fronleichnamsfestes wegen gelangt die nächste
Nummer der „Schwanheimer Zeitung " am Samstag zur
Ausgabe.

Fleisch - , Wurst - und Fettverkauf . Morgen Mitt¬
woch findet bei den bekannten Metzgermeistern Fleisch -,
Wurst - und Fettverkauf statt . Fleisch erhalten die Num¬
mern 321 bis 1040 , Wurst 1041 bis 1125 und Fett
die Nummern 111 bis 220 . Alles nähere besagt der
amtliche Berteilungsplan in heutiger Nummer.

Sonstige Lebensmittel durch die Gemeinde . Morgen
Mittwoch findet Eierverkauf statt . Bezugsberechtigt sind
die Nummern 1156 bis 1291 und 1 bis 455 . Butter¬
verkauf findet am Freitag statt und zwar für die
Nummern 921 bis 1291 und 1 bis 140 . Ferner kommen
am Freitag bei den Spezereihändlern Erbsen , Erbsen¬
mehl , Maismehl und Gries zum Verkauf und zwar für
sämtliche Nummern.

Verbot des Kälberschlachtens . Der Regierungspräsi¬
dent ordnete unter dem 16 . Juni für den Regierungsbezirk
Wiesbaden folgendes an : 1. Das Schlachten von Mutter¬
kälbern ist verboten . 2 . Ausnahmen von diesem Verbot
können aus dringenden wirtschaftlichen Gründen vom
Landrat in den Landkreisen , vom Magistrat in den Stadt¬
kreisen zugelassen werden . 3 . Zuwiderhandlungen werden
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft . 4 . Dies Verbot tritt mit
dem Tage der Veröffentlichung im Regierungsamtsblatt
(17 . Juni d . 2s .) in Kraft.

Theater in der Turnhalle . Am Sonntag , den 25.
Juni , veranstaltet die Frankfurter Volksbühne , Dir.
Matth . Henß , hier ihr 5 . Gastspiel , das schönste Zeugnis
der Anerkennung der künstlerischen Leistungen der Ge¬
sellschaft . „Mit Herz und Hand fürs Vaterland " heißt
die neue vieraktige österr . Kriegsoperette , welche abends
8 1/2  Uhr zur Aufführung gelangt . Das Stück ist der
größte Schlager der Jetztzeit ; mit 16 Gesangs - und
Musiknummern ausgestattet und steht somit wieder ein
genußreicher künstlerischer Abend bevor , auf welchen wir
schon heute unser theaterliebendes Publikum aufmerksam
machen wollen . Nachmittags 41/2  Uhr wird für unsere
Kleinen das neue Märchen „Die Geistermühle " gegeben.
Alles Nähere ist aus der heutigen Anzeige und Plakate
zu ersehen . Ein Teil der Gesamt -Einnahmen wird den
hiesigen im Felde stehenden Turnern zugewiesen.

Die Zahl der gefallenen deutschen Lehrer hat bis-
zum Mai d . Is . nach der Zählung der Sterbekasse
deutscher Lehrer 11569 erreicht . ' . f ,

Ernteurlaub in den Schulen . Um die landwirtschaft¬
lichen Arbeiten zu fördern , soll den Schulkindern Urlaub
bewilligt werden , vom Klassenlehrer bis 1 Tag , von
alleinstehenden Lehrern und Hauptlehrern unter einem
Ortsschulinspektor bis 1 Woche , von Ortsschulinspektoren
und Rektoren bis 4 Wochen und von Kreisschulinspek-
tonm noch mehr . Anträge sind ungesäumt zu erledigen.

Sonntagskarten . An den beiden katholischen Feier¬
tagen Fronleichnam am 22 . Juni und Peter und Paul
am 29 . Juni , werden Sonntagskarten ausgegeben.

Die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden veranstaltet Fohlenschauen in Erbenheim
am 3 . Juli , in Kriftel , Bad Homburg und Usingen am
4 Juli Zur Verfügung stehen 40 Zucht -Erhaltungspra-
mien von je 200 Mark für Fohlen aus den Jahren 191o

Kartoffelbrennerei -Derbot . Die Reichskartoffelstelle
verbietet unter Strafandrohung im Einvernehmen mit
der Reichsbranntweinstelle jeden Verbrauch von Speise-
Kartoffeln in den Brennereien . Nur solche Kartossein,
die für die menschliche Ernährung ungeeignet sind , dürfen
von jetzt ab für Brennereizwecke verwendet werden.

Polizeiliche Meldung . Es wird erneut darauf hinge¬
wiesen daß Angehörige verbündeter und neutraler Staaten
beim Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich sowohl bei ihrer
Abreise wie bei ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde zu
melden haben und diese An - und Abmeldung auf den
Pässen vermerkt sein mutz . Personen , die gegen diese Vor¬
schrift verstoßen , machen sich nach den Bestimmungen
des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni
1851 strafbar , außerdem setzen sich Zuwiderhandelnde der
Inhaftnahme bis zur endgültigen Aufklärung des Sach¬
verhaltes aus . ^ ... ,

Speisegemeinschaften in Köln . Die Ernahrungskom-
mission der Stadt Köln hat sich für Ausdehnung der
Speisegemeinschaften auf alle , die an ihr tcilnehmen
wollens erklärt . In Hinsicht auf die bessere Ausnutzung
der Nahrungsmittel kam man zu der Ueberzeugung , daß
Eintopfgerichte am zweckmäßigsten sind . Der Beginn der
Massenspeisung ist auf Anfang Juli festgesetzt ; an die-
sem Zeitpunkt tritt das Markenbuch in Kraft , das inio-
fern eine Kontrolle möglich macht , als diejenigen , die an
den Speisegemeinschaften teilnehmen , im Einkaufsbezug
vou Nahrungsmitteln etwas zurückgehalten werden sollen.
Die Ernährungskommission hat sich entschlossen , zur Ver¬
meidung der Ansammlungen vor den Ausgabestellen die
Speisen denen , die sie beziehen wollen , in die Wohnung
zu bringen . Die Teilnehmer der Speisegemeinschaft tragen
sich also in Listen ein und die Stadt läßt ihnen die
Speisen zu bestimmten Tageszeiten übermitteln zum
Preise von 35 Pfg . für die Literportion . Es wird drei¬
mal am Tage gekocht und ausgefahren , und so verteilt
sich die Ausgabe auf drei verschiedene Tageszeiten , 8 Uhr
morgens . 10 Uhr vormittags und 12 Uhr mittags . Vor¬
läufig rechnet man mit einer Teilnehmerzahl von 40000
Personen , die jedoch jederzeit auf 100 000 erweitert wer¬
den kann.

Wegen der Weigerung , bei einem als Schmied be¬
schäftigten französischen Gefangenen Arbeiten als Zu¬
schläger auszuführen , hat eine Firma in Friemersheim
einen Arbeiter Kündigungslos entlassen und ihm , da die
Weigerung einem Bruche des Arbeitsvertrages gleich¬

komme , einen vollen Wochenlohn in Abzug gebracht.
Gegen diese Einbehaltung erhob der Zuschläger Klage
mit der Begründung , es könne ihm nicht zugemutet
werden , mit einem französischen Gefangenen als Zu¬
schläger zu arbeiten . Das widerspreche seinem vater¬
ländischen Empfinden . Die Firma bezeichnete den Wei¬
gerungsgrund als nicht stichhaltig und entgegnete , der
Kläger habe schon wiederholt stundenweise bei dem Ge¬
fangenen gearbeitet , ohne sich zu beschweren . Indessen
hat die Strafkammer Friemersheim des Gewerbegerichts
Mörs die Beklagte zur Herauszahlung des Wochenlohnes
verurteilt . Die Weigerung des Klägers sei gerechtfertigt.
Es müsse dem nationalen Empfinden eines jungen Deut¬
schen, der vielleicht schon in kurzer Zeit in die Lage
komme , auf dem Schlachtfelde gegen die französischen
Feinde zu kämpfen , auf das äußerste widerstreben , in
untergeordneter Stellung — und als solche müsse die
des Zuschlägers gegenüber dem Schmied angesehen werden
— mit einem französischen Gefangenen zusammen zu ar¬
beiten . Dieses Empfinden fei ein natürliches und gesundes,
das der Achtung und Pflege wert sei . Selbst der Um¬
stand , daß der Arbeiter schon öfter stundenweise mit dem
Gefangenen in derselben Weise gearbeitet habe , könne
diese Auffassung nicht beeinflussen , denn es sei wohl
anzunehmen , daß sich das widersprechende Gefühl all¬
mählich zu einer Stärke gesteigert habe , daß ihm der Ar¬
beiter nicht mehr widerstehen konnte.

Hausschlachtungen . Die in den letzten Tagen durch
die Zeitungen ergangene Nachricht , das Verbot der Haus¬
schlachtungen sei ausgehoben , ist in dieser allgemeinen
Fassung nicht ganz zutreffend . Bisher waren Hausschlach¬
tungen überhaupt verboten , von jetzt ab können solche
von dem Herrn Landrat wieder gestattet werden . Ohne
Genehmigung darf also niemand schlachten.

Barfußgehen der Kinder behördlich empfohlen ! Die
Lokalkommission der Haupt - und Residenzstadt München
richtete an sämtliche Oberlehrer der Volkshauptschulen
nachstehende begrüßenswerte Verfügung : „Nach einer uns
zugegangenen Mitteilung verschärft sich die Lederknapp¬
heit in empfindlicher Weise . Alle Volksgenossen müssen
nach Möglichkeit dazu beitragen , den Heeresbedarf an
Leder sicherzustellen . Ein geeignetes Mittel ist das Bar¬
fußgehen der Kinder . Wir haben schon mit früherer Ent¬
schließung bestimmt , daß dies während der Kriegszeit
nicht zu beanstanden ist . Die nunmehr bekannt gewordenen
Verhältnisse veranlassen uns , diese Entschließung nicht
nur in Erinnerung zu bringen , sondern anzuordnen , daß
das Barfußgehen , das in der warmen Jahreszeit auch
hygienisch einwandfrei ist, in jeder Weise begünstigt wer¬
den soll ."

Gegen die Stoffverschwendung . Zur Eindämmung
des Stoffverbrauchs bei der weiblichen Kleidung hat auch
der preußische Unterrichtsminister eine besondere Ver¬
fügung erlassen . Die Leiter sämtlicher Anstalten für die
weibliche Jugend seines Geschäftsbereichs sollen die Lehrer,
Lehrerinnen und älteren Schülerinnen angemessen und
bei Gelegenheit wiederholt belehren . Die Regierungspräsi¬
denten wurden ersucht , es sich angelegen sein zu lassen,
durch die Persönlichkeiten der Jugendpflege auf die schul¬
entlassene weibliche Jugend einzuwirken . Die Aufklä¬
rungen haben von der Betrachtung auszugehen , daß die
Feinde neben dem Waffenkampf die Unterbindung der
Zufuhr aller Rohstoffe für die Bedürfnisse des Lebens
betreiben . Dazu gehören auch die für das Bekleidungs¬
gewerbe . Wenn auch der Wegfall der Einfuhr dieser
Stoffe eine ernstliche Notlage nicht verursachen kann und
die vorhandenen und inländischen Rohstoffe sowie die
fertigen Waren den Bedarf ausreichend decken , so ist
doch ein sparsames Umgehen geboten . Die Mode ver¬
schwendet aber durch faltenreiche Formen , Bauschen und
die Gestaltung der Röcke und Mantel so große Stoff¬
mengen , daß oft doppelt so viel als bei einfacherer Aus¬
führung notwendig wird . Die Aufklärungen haben darin
zu gipfeln , daß es vaterländische Pflicht unserer Frauen
und Mädchen ist, sich den Verhältnissen anzupassen und
durch eine vernünftige und schlichte Kleidung das Durch¬
halten auch in dieser Beziehung zu ermöglichen.

Reiche Obsternte im eroberten Rußland . Das W . B.
meldet aus Berlin : Für die dem Oberbefehlshaber Ost
unterstellten Gebiete Rußlands steht eine reiche Obsternte
zu erwarten . Es wurden in den Verwaltungsgebieten
alle Maßnahmen getroffen , um die Obsternte voll und
ganz zu verwerten . Ein Teil des Obstes wird wahrschein¬
lich im Verwaltungsgebiet selbst verwendet , während ein
großer Teil des Obstes aller Sorten ins Heimatgebiet
abgeführt und dort verwertet werden soll . Es wird da¬
durch ein wertvoller Zuschuß für unsere Volksernährung
geliefert . Das Obst soll in Waggons geladen und an die
Hauptmarktplätze Deutschlands geführt werden.

Zahlungsfristen für heimkehrende Kriegsteilnehmer.
Eine Bekanntmachung des Bundesrats schützt die heim-
kehrenden Kriegsteilnehmer vor einem für ihr Wirtschaft-
liches Fortkommen bedenklichen Zugriffe ihrer Gläubiger.
Auf Antrag des Kriegsteilnehmers kann Zahlungsfrist
bis zu sechs Monaten bewilligt werden — auch für nach
dem 31 . Juli 1914 , aber vor oder wahrend der Teil¬
nahme des Schuldners am Kriege entstandene Forde¬
rungen . Ans diese Forderungen findet auch die Verord¬
nung über ' die  Folgen der nicht rechtzeitigen Zahlung
einer Geldforderung Anwendung . Die Zwangsvollstreck¬
ung kann auf sechs Monate eingestellt werden ; Die Ein¬
stellung kann mehrfach erfolgen und ist auch zulässig,
wenn eine Zahlungsfrist bereits bestimmt ist . Voraus¬
setzung für die Zahlungsfrist sowohl wie für die Ein¬
stellung der Zwangsvollstreckung ist , daß die wirtschaftliche
Lage « des Schuldners durch die Teilnahme am Kriege
so wesentlich verschlechtert ist. daß sein Fortkommen ge¬
fährdet erscheint . Auch für Hypotheken wurden die ^ >tun-
dungsmögltchkeiten erweitert.
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Briefpostsendungen an die in neutralen überseeischen
Ländern mit Ausnahme von China festgehaltenen Ange¬
hörigen der Flotte können nicht mehr wie in Friedens-
zeiten durch Vermittelung des Marinepostbureaus  ver¬

sandt werden, sondern sind nur noch mit der Bezeichnung
„Kriegsgefangenensendung " in gewöhnlicher Weise aufzu¬
liefern . Das Marinepostbureau vermittelt nur noch Brief¬
sendungen an die Festgehaltenen in den nordischen König¬
reichen und in China und Postanweisungen  an die
Festgehaltenen in allen Ländern.  Sendungen , die
unrichtigerweise auch jetzt noch dem Marinepostbureau
zugehen, erfahren dadurch nur Verzögerungen.

Doppelt verheiratet. Im Oktober 1914 erhielt eine
in Küppersteg wohnende Kriegersfrau die Mitteilung
vom Regiment , daß ihr Mann gefallen fei. Alle an ihn
abgesandten Postkarten , Briefe , Pakete kamen wieder
zurück mit dem Vermerk : „Adressat tot ." In der Kirche
wurde das Seelenamt für den Mann gelesen, von einer
Sterbekasse erhielt die Frau das ihr zustehende Sterbe¬
geld ausbezahlt , auch das „Gedenkblatt für Gefallene"
wurde ihr ausgehändigt . Da ein Zweifel an dem Tode
ihres Mannes nicht mehr bestand, verheiratete sich die
Frau im Winter 1915 wieder . Bor etwa acht Tagen
bekam nun nach der „Frkf . Ztg ." die Neuvermählte eine
Karte aus Sibirien , auf welcher ihr totgeglaubter Mann
ihr mitteilte , daß er sich in russischer Gefangenschaft be¬
finde und ganz wohl fühle.

Kriegsgemüsebau.
Dem Kriegsgemllsebau betrifft ein Erlaß des Mi¬

nisters Dr . von Breitenbach , der nachdrücklichst auf die
Neubesetzung abgeernteter Flächen mit geeigneten Feld-
und Gartenfrüchten hinweist . Dieser zur Bekämpfung
des feindlichen Aushungerungsplanes unbedingt erforder¬
lichen Ausnutzung des Bodens müsse eine genaue Ueber-
legung der zu wählenden Fruchtfolge bei der Besamung,
und eine planmäßige Heranzucht der zu wählenden Pflan¬
zen vorangehen.

„Im vergangenen Jahre, " so heißt es in dem Er¬
lasse, „ist diese Mahnung nicht in allen Fällen befolgt
morden . Es wurden insbesondere viele mit Frühkartoffeln
besetzte Flächen im Herbst nicht weiter ausgenutzt , obwohl
sie vielfach ganz gut mit Grünkohl und dergl. bepflanzt
oder mit Stoppelrüben (weißen Rüben ), Spinat usw.
hätten besät werden können . Der Grund liegt wahr¬
scheinlich in der außerordentlich ungünstigen Witterung
des vergangenen Jahres , die bei dem vielfachen Fehlschlag
der ersten Besetzung, namentlich bei den Frühkartoffeln,
der Lust an nochmaliger Bearbeitung und Besetzung ab¬
träglich war.

In diesem Jahre hat sich die Witterung bisher sehr

günstig entwickelt . Andererseits läßt der grotz,
mangel der ersten Monate dieses Jahres g(>i
scheinen, alle Kräfte anzuspannen , daß demnäG
gemüse reichlicher zur Verfügung steht. Hiersi,,'
jetzt schon die Vorbereitungen getroffen werde,

2m weiteren gibt der Minister Anregung^
Aussaat von Grünkohl , Rüben u. a. m. und
Wunsch aus , daß beim Kriegsgemüsebau ni
den eigenen Bedarf gedacht, sondern auch ei,
große Menge von Erzeugnissen zu mäßigen
den Markt gebracht werde . (Fch

Kirchliche Anzeigen
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch ! Fest des hl. Aloysius , des Patr,
Jugend . — 61/* Uhr: Best. Iahramt für den gefalle^
Wilhelm Schiebener u . dess. Vater , dann best. Amt für:
Gutacker u. Ehefrau Kath. geb. Brück. — Nachm. 4 Uhr

i monatlich
dm

!%\c
Donnerstag , den 22. Juni : Hochheiliges Aronleich, j;!DQI Dien

Vorm. 61/«Uhr : Frühmesse. — 9 Uhr : Feierl . Hochavil
Panis - Segen . — Nach dem Hochamt wird bei
Witterung die Fronleichnamsprozession in herköminlq
ausgeführt . — Nachm. 2 Uhr : Vesper.
Fretrag , 6 Uhr ; Austeilung der hl. Kommuniij

gleich anschließend: Gest. Amt für Peter Neubecker u.
A. M. geb. Halm , dann 1. Exequienamt für Frau Bert
geb. Kreiser.

«amstagr Fest des hl. Johannes des TSufn
Uhr: Best. Amt für Johann Merkel 5. und lebende uni
Angehörige, im St . Josephshaus:  Best . Amt für
Heinrich Wachendörfer und dessen Ehefrau Kath. geb. i
Nachm. 5 Uhr und abends halb 8 Uhr : Beichte. — 6 :

Freitag und Samstag abends8 Uhr: Sakr. Br«,
andacht.

Sonntag , den 25. Juni : Titularfest der satt,
schaft. — Gemeinschaft!, hl. Kommunion des kath.
Vereins, des Marienvereins und aller Mitglieder der Br«

Jas kath. Mch!

Dienstag,
Frauenhülfc.

Evangelischer Gottesdienst.
den 20. Juni abends 9 Uhr : ArbeiW

Das evangl,

I- s, V ereinskalender.
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heute 5 l
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Todes -Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten , sowie der werten Nach¬

barschaft die traurige Mitteilung , dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter,
Grossmutter , Schwägerin und Tante

Frau Berta Kübler
geb . Kreiser

Schwanheim a . M., 19. Juni 1916.

Anßdallklnv Germaata . Donnerstag , abends 8 >Ar . 119 l
sammlung im Vereinslokal. Spielresultat vom ©cnntnjl
Schwanheim a. M . 1» m

Turngemetnve . Die Turnstunde findet Mittwoch»"' J-
9 Ulr statt.

Turnverein . Jeden Mittwoch abend halb9 UhrT»sh May ül
Kath. Jünglingsverein . Nächsten Sonntag gm T, .. .

hl. Kom munion. __ j  Nlelscy -,
^Hivanhei

(Tliratrr in Schwachem a.
im Saale „Zur Turnhalle".

Sonntag , den 25. Juni, abends8'/, Uhr:

ircnnl

gestern morgen 9 Uhr nach langem , schweren Beiden , versehen mit den
hl . Sterbesakramenten , im Alter von 62 Jahren sanft verschieden ist.

Vis trauernden Hinterbliebenen:
Gottlob Kübler.
Joseph Volpp und Familie.

itrood), bei
toalb , D

5. Gastspiel der Frankfurter BolksbüHj êrftetg«
Direktion : Matth . Hentz , Inhaber von 6 Kunstscheinen. I 60 rm 5

Mit Kerz und Sand fürs Waterl» ::
Neueste öfterr . Kriegsoperette in 4 Akten. jQmm,e^ U)

16 Gesangs - und Mustknurnmern ! In Wien über 500 AufsÄ» alten (
Karlen hierzu >m Vorverkauf in der „Turnhalle" zu haben: 1. W ®nn  ' e

2. Platz 40 Psg. Abendkasse: 1. Platz Mk. 1.- , . 2. Platz 60 M
und Jugendwehr in Uniform an der Kasse halbe Preise. Kind er habt_
keinen  Zutritt . Rauchen polizeilich verdaten 1 M », «

Nachmittags 4 */a Uhr: Kindervorstellung . _
m . . . . « Montac
Ttole hie M Heften diNeu!

4 ' /«
Belehrend und unterhaltend! Zum 1.

oder:
„Die Geistermühle"

„Die Bestrafung des geizigen MnllerS".
Märchen mit Gesang in 3 Akten. Hierauf noch eine lustige Pantomi»"

statt.
für 1 1

1

Oie kleerstigung kostet statt:
Ilittwoeh , den 21 . Juni 1916 , nachmittags

vom Sterbehause Feldbergstrasse 87.

Karten hierzu nur an der Kasse zu haben: t. Platz 20 Psg, 2. P
Erwachsene nachmittags doppelte Preise. Einlaß 1 Stunde 9
der Vorstellungen.

» Da ein Teil der Gesamt-Einnahmen den hiesigen im Felde stehend^zugewiesen wird , so bitten wir um recht gütigen zahlreichen BeM

1

Allgemeine Ortskrankenka

der
eibeten
läufig
Die beti

»zugsscheii
nehmen,

Händb

Ein Handtäschchen für die Gemeinden Schwanheim , Nied und
verzeichnet

So ss« 1" itcn

am Sonntag auf dem Wege nach der j
.Kobeltsruhe “ verloren . Abzugeben gegen I
Belohnung in der Exped._ 349 j

8' /i Uhr,

bzw.
chwanhe

Kirschbäume
zu kaufen gesucht. Neustadtstr . 11.

2 Zimmerwobitung per sofort zu
vermieten. Neustr . 24. >59

nebstKleine 2 Zimmerwohnung
Zubehör sofort zu vermieten.
820 Zu erfragen Querstraße 15.

2X2
mieten.

Li»«erwodn«»g
Jahnstr . 17.

zu ver-
166

Kleine 2 Sitanerwobniiits
Zubehör zu vermieten.

Näheres Alte Frankfurterstr.

Mtt
33

2 Zimmerwohnung mit Zubehör
zu vermieten. Baroneffetistr. 33. 238

Eine 3 Zimmer - und eine 2 Zim<
merwohnung zu vermieten.
*33 Nähere » Hauptstr . 35.

im

Mittwoch , den 28 . Juni 1916 , abends
Schwan heim im „Hotel Colloseus “ eine

Ausschuss -Sitzung
statt , wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und der Versieb6*! ^ ^ g, bei
höflichst eingeladen werden . 1 55

Tages - Ordnung:
1. Genehmigung des Vertrags mit dem Städtischen Krankt

Höchst a. M. ;
2. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission;
3 Wünsche und Anträge.

Um recht zahlreiches Erscheinen der noch anwesenden Vertr6*!
«I * mir v

chwanh

i. A. :
Der Vor« 1. . . .....
Colloaou »*

3 Ztimmtl-WObnung mit Mansarde
zu vermieten.
>69 Neue Frankfurterstr . 11.

Schöne
vermieten.

3 Zimmerwohnung zu
Waldstraße 20. -68

Schöne 3 Zimmerwohnung zu
vermieten. Nähere » Exped.

ver-
333

2 Zimmerwohnung Ersuche
<5adCaafi{ A ^ tourh ;zu vermieten.

Dien
vo

ge

Schöne 3 3i « > er^
od. 2 Maas , in der Näht
mit all. neuzeitl. Einrichi-'
Licht. Wasser, Bad versch*
zu vermieten. Bahnstr-'

rauch ,
hänble

anh

verantwortlich für die Redaktion. Druck und Verlag Meter gjaxtstann , Schwanheima. M.
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